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Eine Frau Fanny Strobl, Bedienerin, klagte das Dienstmädchen
Marie Wirzar, weil ihr dieselbe fortwährend offene Korrespondenz
karten mit den Titulaturen: Menschenfresserin, Trud, Hexe geschickt
habe. Eine derartige Karte lautete wörtlich:

„Du Blutsaugerin, Du hast mir schon die ganze Brust aus
gesogen, ich habe nichts mehr als die Haut, jede Nacht fährst Du
durch den Rauchfang! “

Die Schreiberin dieser Karten erzählte gestern dem Richter
Dr. Gottfried, dass ihr die Privatklägerin, seit sie (die Angeklagte)
von ihr weggezogen sei, keine Ruhe lasse, sie von jedem Dienstplatze
wegbringe und sie selbst während der Nacht besuche.

Richter: Während der Nacht? Erklären Sie sich doch deutlicher.
— Angekl.: So eine Trud kommt wie ein Wind über die Menschen
und betäubt sie. Wenn der Mensch zu sich kommen und ausrufen
kann: „Jesus, Maria und Josef!“ dann lässt sie nach. Die Frau (mit
dem Finger auf die Privatklägerin weisend) ist eine solche Trud. Sie
vertreibt mich aus jedem Posten, so dass ich nirgend länger als drei
Wochen bleiben kann. Gegen 12 Uhr, wenn ich im Bette liege,
kommt sie unter dem Bette hervor, setzt sich auf mich und saugt
mir das Blut aus der Brust. Ich bin schon so matt, dass ich gar
nicht mehr arbeiten kann. Früher war ich stark und gesund, jetzt
bin ich ganz mager, weil sie mir schon alles Blut ausgesogen hat!

Jetzt schrie eine Frau aus dem Zuschauerraume: „Dös is auch
wahr! Sie soll ihr a Ruh lassen. I hab’ selber g’sehen, dass s’ auf
der Brust an ganz roten Fleck g’liabt hat und am Arm is sie so
zerbissen, dass man urndtlich die Zähn’ siecht!“

Der Richter wies diese Frau mit strengen Worten zur Ruhe und
vertagte die Verhandlung behufs Zuziehung des Gerichtpsychiaters
Dr. Hinterstoisser.“

In der Bukowina. Bei den Rutenen in der Bukowina ist
der Glaube verbreitet, dass das Alpdrücken durch den Teufel hervor
gerufen werde. Er setze sich nämlich den Menschen auf die Brust
und benehme ihm so den Atem. V ergl. K a i n d 1 und Manastyrski,
Die Rutenen in der Bukowina II, 25.

Czernowitz. R. F. Kaindl.

Abderiten von heute.
In Fockbeck bei Rendsburg hat man einst einen Aal „versoffen“

(versäpen). Das ging nämlich so zu: Als das Pökeln der Häringe
aufkam, Hessen auch die Fockbecker eine Tonne gesalzener Häringe
kommen und setzten sie in den Fockbecker See aus, wo sie
sich vermehren sollten. Als man aber die Häringe wieder heraus-
fischen wollte, üng man keinen einzigen, als schliesslich und zuletzt
einen mächtig grossen Aal. „Der hat uns die Häringe aufgefressen!“
riefen die Fockbecker ganz entrüstet aus, „dafür muss er sterben!“
Waghals machte nun den Vorschlag, den Aal in dem See zu ertränken.
Alle stimmten dem zu und der Aal ward in den See geworfen. Als


